Tiroler Tageszeitung vom 26.08.13: Dass 3353 ambitionierte Radler trotz strömenden Regens die Torturen über 238 Kilometer und 5500 Höhenmeter beim gestrigen Ötztaler Radmarathon auf sich nahmen, sorgte einerseits für heftiges Kopfschütteln, anderseits zollten einige wie etwa der Tiroler Radprofi Thomas Rohregger den Startern großen Respekt: „Hut ab, wer auf die Strecke ging“, meinte der Kramsacher, der am Brennerpass das bunte Treiben hautnah mitverfolgte.
 
Na ja, so schlimm habe ich die ganze Sache nicht empfunden. Klar, wenn der Dauerregen so schön auf das Dach unseres California prasselt, dann ist es im Bett ja recht angenehm und ich habe daher etwas zu lange geschlafen. Nach dem Aufwachen um 6:10 Uhr (anstatt 5:30 Uhr) war dann doch leichte Hektik angesagt. Frühstück und anziehen, …was nehme ich denn alles mit bei diesem Sauwetter?..., musste meine Frau Gabi nun doch etwas nachhelfen (Rad holen, Luft einpumpen, Kaffee holen,…. ) und so waren wir im Laufschritt zum Start unterwegs. Gabi mit dem Kaffeebecher in der Hand, nebenher laufend, und der Kaffee überschwappend, bis wir uns im Starterfeld ganz am Ende aufstellen konnten. Nun, die Ambitionen, unter 11h zu finishen waren schon mal dahin. Kurz vor dem Start regnete es nur mehr leicht und ich wollte schon die Regenüberhose ausziehen, sieht schon echt uncool aus, … die meisten sind heldenhaft in Kurztrikot und Beinlingen angetreten. Nun, meine Holde rät mir, doch lieber uncool auszusehen und mir nicht die E… abzufrieren und so lasse ich mich lieber uncool aussehend auf das Abenteuer ein. Den Start bekomme ich gar nicht so richtig mit, der Kaffee ist auch ausgetrunken und langsam setzt sich die Meute in Bewegung. Diszipliniert geht es talauswärts, verdammt nass und rutschig. Nach wenigen Kilometern stehen bereits die ersten Pannenopfer am Straßenrand im inzwischen wieder strömenden Regen. Der Versuch, im Windschatten zu fahren ist nicht besonders erfolgreich, zu stark sind die Wasserfontänen, und so fährt jeder etwas seitlich versetzt und damit zieht sich das Feld auseinander. Eigentlich geht es mir zwischendurch viel zu langsam, aber Eile bringt heute nichts außer unnötiges Risiko und so bummeln wir Richtung Ötz. Trotz wasserdichter Überschuhe sind die Füße klatschnass, aber ich bilde mir ein, eine coole Sau zu sein, und eigentlich macht es mir sogar Spaß, mal so richtig im Nassen zu fahren.
Dann der Kreisverkehr in Ötz mit dem beginnenden Anstieg zum Kühtai. Ich entledige mich nach etwa 2 km meiner Überzugshose und fahre nun in etwas cooleren Outfit im strömenden Regen weiter. Es ist bisher nicht kalt und eigentlich kein Problem. Kleiner Hinweis: Weideroste aufwärts  bitte bei Nässe nicht im Stehen überfahren  -  war wohl ein kleines Blackout…zum Glück nicht gestürzt. Echt cool heute,….die Steigung nach dem Ochsengarten war gegen letztes Jahr überhaupt kein Thema, Hauptsache es ist nicht zu heiß…
Nur die Sicht wird etwas schwierig, meine Brille samt optischem Einsatz, ist total angelaufen und sitzt daher auf die Nasenspitze, damit ich drüberschauen kann. Mit meiner Kurzsichtigkeit erkenne ich die wichtigsten Hindernisse und ich übersehe zum Glück auch keine Radfahrer. Mit 10 km/h eigentlich kein größeres Problem – mal hoffen, dass es bei der Abfahrt besser wird 
Dass am Kühtai die Temperatur bei ca. +1°C war, merkte ich an den gefühllosen Füßen und an den zahlreichen in Alufolien gehüllten Gestalten, welche mit zittrigen Händen Becher mit Nudelsuppe und Tee verschütteten,…
Nun, die Überzugshose trotz durchnässter Klamotten wieder angezogen und nach kurzer Stärkung mit den berühmten Kraftkugeln, in die Abfahrt gestürzt….shit, wieder mit 8 min. viel zu lange bei der Verpflegungsstation – nun verstehe ich warum ich mein Idealgewicht nicht erreiche…
Überhose ist hier echt cool, aber die langen Handschuhe zu Hause lassen ist noch cooler und so spüre ich die Finger nach wenigen 100m nicht mehr. Es geht aber abwärts und so lange kann es (hoffentlich) gar nicht dauern, denke ich mir, bis es wieder wärmer wird. Viele Teilenehmer kommen mit entgegen, viele werden am Straßenrand mit Decken versorgt. Sieht echt nicht gut aus, nicht wenige mit Schüttelfrost. Null Problemo, denke ich mir, die Finger bremsen automatisch, sind ja eingefroren, und so fahre ich konzentriert und nicht zu schnell Richtung Gries im Sellrain . Die berühmte langgezogene Kurve mit den vielen Kanaldeckeln,  passiere ich besonders vorsichtig und dann kann ich es schon etwas schneller laufen lassen. In Sellrain ist die Temperatur schon wieder so, dass alles aufgetaut ist, nanu, trotzdem zittere ich zwischendurch am ganzen Körper  und so wird zügig Richtung Innsbruck gestrampelt. Hier sieht meine Überzugshose wieder touristenmäßig uncool aus, aber da es kräftig schüttet, ist mir das ziemlich egal. Straßenbahngeleise gut passiert, nun geht Richtung Brenner. 
Trotz Sauwetter stehen viele Zuschauer an der Straße und feuern die Radfahrer an. Das finde ich wirklich toll und es ist einfach aufbauend, bevor man auf der Strecke wieder allein unter vielen ist.
Richtung Brenner finde ich keine Gruppe, an die ich mich andocken könnte, erst vor Matrei bildet sich ein Rudel, mit welchem ich im Windschatten in etwas ruhigeres Fahrwasser gerate. Zum Glück hört der Regen nun langsam auf und das Fahrwasser verschwindet bis zum Brenner ebenfalls. Leider wieder lange bei der Verpflegungsstation (wie machen das die anderen?) und dann ab in die normalerweise sonnige Heimat.  Ich überhole wie üblich Leute, die ich vor der Verpflegungsstation bereits überholt hatte. 
Der Anstieg zum Jaufen schlaucht zwar etwas, ich habe keine Krise wie voriges Jahr und fahre gleichmäßig durch und nur der etwas zu lange Aufenthalt bei der Verpflegungsstation auf dem Jaufen… naja die Geschichte kennen wir schon…..
Am Jaufen sehe ich auch 2 reizende junge Ötztaler Radlerinnern, die von ihrem Betreuer wie folgt begrüßt werden:  „es seids obo zwoa wilde Weiber, echt he“. In der Nähe dieser zwei Damen absolvierte ich den weiteren Verlauf der Strecke, traute mich aber ob der gehörten Aussagen nicht, näheren Kontakt aufzunehmen. 
Die Abfahrt nach St. Leonhard läuft planmäßig; wie üblich überholen mich eine Reihe von schnelleren Abfahrern – ich sollte das Kurvenfahren mal besser lernen, vielleicht kann ich mir beim Kirchmair mal ein paar Tipps holen 
Die Auffahrt zur nächsten Verpflegungsstation in Schönau (ich denke mich von Verpflegungsstation zu Verpflegungsstation) läuft recht gut. Ich bekomme Hunger - leider habe ich vom Jaufen keine Verpflegung mitgenommen (Liptauerbrote, geschälte Bananen und Nudelsuppe kann man halt nicht gut transportieren). Auf der Straße liegen immer wieder ungeöffnete Riegel und Gels und ich könnte schon wieder etwas verdrücken, aber absteigen kommt nur bei den Verpflegungsstellen in Frage. Aber dieFettverbrennung läuft gut und ich komme ohne Einbruch oder Krise zur nächsten Verpflegung. 
Der weitere Streckenverlauf auf das Joch ist von hier aus besonders beeindruckend, wie an den Berghang gemalt. Sieht schlimm aus und ist es für manche auch (besonders für jene die hier schieben müssen). Ich bin froh, dass ich ohne Probleme hochpedalieren und so nebenei die gut einsehbaren Skitourenrouten in den Stubaiern für den kommenden Winter  studieren kann. Dabei kommt mir auch der Gedanke, ob ich mir das nochmal antue, mit nur 2.000km in den Beinen. Darüber möchte ich nun doch später nachdenken und mich angenehmeren Gedanken widmen und so erreiche ich im Schlepptau der netten Ötztaler Radlerinnen die Passhöhe. 
Die Abfahrt ist reiner Genuss und ich kratze erstmals an der 90 km/h-Marke. Im Anstieg zur Mautstation hole ich die 2 „wilden Weiber“ wieder ein, um in der Abfahrt nach mehreren Kilometern wieder den Anschluss zu verlieren und in knappem Abstand dahinter ins Ziel zu kommen. 
Im Ziel erwartet mich nach 11h 17`meine Frau, die diesmal völlig ungewohnt in die Rolle der Betreuerin geschlüpft ist. Wieder trocken, keine Schmerzen, gesund und munter und das Gefühl den Ötztaler gerockt zu haben- eigentlich echt geil, oder?
Naja das mit dem geil ist schon so eine Sache, beim Pinkeln noch etwas gefühllos, aber vielleicht morgen.
 
